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¥ Paderborn. Minen und Leo-
pardpanzer auf dem Domplatz
– Ausnahmezustand in Pader-
born? Mitnichten. Am Sonntag
machte die katholische Frie-
densbewegung Pax Christi mit
Papp-Imitationen auf deut-
sche Waffenverkäufe ins Aus-
land aufmerksam. Dies ge-
schah im Rahmen der bundes-
weiten Aktion zum Monat der
Weltmission durch das interna-
tionale Missionswerk „mis-
sio“.

„In den kommenden Jahren
sollen bis zu 800 Panzer des Typs
Leopard 2 von Deutschland an
Saudi Arabien verkauft wer-
den“, schildert Manfred Jäger
von Pax Christi. Ein Unding für
die Friedensbewegung. Denn sie
sieht das Land regiert von einer
menschenrechtsverachtenden
„Königshaus-Diktatur“. Die Ak-
tion fordert grundsätzlich, den
Handel mit Waffen zu stoppen.
„Eigentlich dürften nach dem
Grundgesetz gar keine Waffen
exportiert werden“, sagt Jäger.
Denn der Paragraf 26 schreibt
vor, dass Handlungen, die das
friedvolle Zusammenleben der
Völker stören, verfassungswid-
rig sind. Dies schließe den Waf-
fenhandel generell aus. Die Frie-
densbewegung beruft sich auch
auf zwei der zehn Gebote.
„,Liebe deinen Nächsten’ und
,Du sollst nicht töten’. Aus die-
sen Grundsätzen heraus richten
wir uns gegen den Waffenex-
port“, begründet Jäger.

Auch stand die Situation der
Flüchtlinge im Ost-Kongo im
Blickpunkt. In einem Truck des
Missionwerkes „missio“ konn-
ten Besucher Stationen der
Flucht in dem afrikanischen
Land nachempfinden. „Wir stel-
len acht Charaktere vor, deren
persönliche Flucht über Moni-
tore dargestellt wird“, erzählt
Annalena Groppe von „missio“.
Über direkte Ansprachen aus
den Installationen soll Flucht er-
lebbar gemacht werden. „Du
bist eine junge Frau und gerade
von 100 Rebellen vergewaltigt
worden“, sei eine dieser direkten
und schonungslosen Anspra-
chen. „Man erfährt, was es heißt,
durch Krieg seine Heimat zu ver-
lieren“, schildert Elmar Sandten
aus Warburg ergriffen. „Ich
stelle es mir schwer vor, nichts
weiter als das eigene Leben zu ha-
ben. Das beschäftigt einen sehr.“

Der „missio“-Truck besucht
normalerweise Schulen und
wird für Projekte im Religions-
unterricht von Schülern ab 13
Jahren benutzt. „Es geht uns da-
rum soziale Hintergründe von
Flucht und Migration zu vermit-
teln“, schildert Groppe. Der

Truck machte unter anderem
auch schon vor der Realschule
Lichtenauhalt. Dort haben Schü-
ler Plakate über das Leben in Pa-
pua Neuguinea für die „missio“
-Aktion entworfen, die in die-
sem Jahr vor allem auf das Land
in Südostasien aufmerksam ma-
chen will. In einer Collage hat
die Zehntklässlerin Stefanie Age-
then Bilder von verwüsteten
Landschaften und intakten Ko-
rallenriffen gegenübergestellt.
„Durch diese Zerrissenheit will
ich auf die Umweltzerstörung
durch Erdöl- und Erdgasförde-
rung aufmerksam machen“, er-
läutert sie.

Da „missio“ ein Missions-

werk ist, durften die Missionare
nicht fehlen. „Ich war ein Jahr
lang in Indonesien“, erzählt die
„Missionarin auf Zeit“ Mirjam
Klauke. „Dort habe ich in einem
Rehazentrum mit Behinderten
gearbeitet.“ Die 21-Jährige sei
über die Franziskanerinnen in
Salzkotten nach Indonesien ge-
gangen. In Indonesien habe sie
eine andere Art von Glauben
kennengelernt. Über Taizé-Ge-
beten habe sie sich an Gott ge-
wandt. „Das ist viel lebendiger
als der Gottesdienst hierzulande
und man singt mehr“, be-
schreibt sie. Ein „Lebensgefühl“,
das sie in die Heimat tragen will.
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„An die Kette“: Manfred Jäger und seine Gruppe der katholischen Friedensbewegung „Pax Christi“ protestierten auf dem Domplatz mit Papp-
Panzern und -Minen gegen den Handel mit Waffen. FOTOS: FREDERIK GRABBE

¥ Erzbischof Becker stellte
dasLeitwort dermissio-Kam-
pagne „Dein Wort ist Licht
für meine Pfade“ in den Mit-
telpunkt seiner Predigt.
Wenn alles stockdunkel er-
scheine, könne „ein einziges
Wort, eine Begegnung, ein
Gebet“ den Horizont weiten.
Um eine solche Beziehung
zu Gott aufrechterhalten zu
können, seien allerdings Zei-
ten der Ruhe notwendig. Ein
wirklich tragfähiges Funda-
ment im Leben könne jedoch

„ohneein MindestmaßanOf-
fenheit Gott gegenüber“
kaum aufgebaut werden.
„Wenn wir sein Wort, seine
Nähe als Leuchte für unseren
Lebensweg erfahren wollen,
müssen wir ihm die Gelegen-
heit geben, diese Leuchtkraft
zu entwickeln.“ Um Resigna-
tion entgegenzuwirken und
dem eigenen Glaubensleben
neuen Antrieb zu geben, tue
ein Blick auf die Glaubens-
freude der Christen in der
Weltkirche gut. (pdp)

Feier imDom: Zum Kyrie-Ruf entzündeten Sr. Thecla Gamog aus Pa-
pua-Neuguinea und Magdalena Birkle (r.), Referentin für Weltmis-
sion-Entwicklung-Frieden im Generalvikariat, Kerzen an. FOTO: VIELER

GegenPanzer,fürMenschlichkeit
Aktionen auf dem Domplatz zum bundesweiten Start des Monats der Weltmission in Paderborn

Beschäftigung mit Papua-Neuginea: Stefanie Agethen, Ann-Christin
Keiter und Kimberly Wichers von der Realschule Lichtenau (vorne v.
l.) mit Praktikantin Patricia Hosse und Lehrerin Ulrike Steinhagen.

»Lebensgefühl
für die

Heimat«

Glaubensfreudeals Lichtpunkt


